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Den Bühnen gegenüber als Manujcript gedruckt und dem 

Theater⸗Commiſſions⸗Geſchäft von 

H. Michaelſon in Berlin und Franz Kratz in 

Wien zum ausſchließlichen Bühnen⸗Debit über⸗ 

geben. Geſchriebene Exemplare ſind unrecht⸗ 
mäßig erworben. 


Sigmund Schlefinger. 


Die Schraube des Glüches. 


Luſtſpiel in einem Aufzuge, 


Sigmund Schlefinger. 


(Neueſtes, belfälliges Repertoireſtück des Hofburgtheaters 
in Wien., 


N mann . 8 
| STnER ) 


Berlin, 1864. 


Schnellpreſſendruck von L. Kolbe, Leipziger Straße 107. 


Pielreſ onen. 


Beſetzung am K. K. Hofburg— 


Theater: 

Baron Aumann, Gutsbeſitzer, Herr 1 
Sterkel, Bahnſtationschef, Herr Meixner. 
Auguſt Krabbe, Lofomotiv- 

führer, Herr Baumeiſter. 
Der Wirth der Bahnhofsreſtau— 

ration, Herr Beckmann. 
Jette, ſeine Tochter, Fräulein Kratz. 
Erſter | 1 5 Herr Verſtl. 
Zweiter Herr, Herr Fricke. 
Dritter | | Herr Ferari. 
Eine Dame, Fräulein Kordel. 


Ort der Handlung: Eine Bahnſtation. 


Reis ber umgang in den Bahnhof. Links gegenüber die Reſtau⸗ 
kation — vor derſelben Tiſche und Bänke.) 


ö Erſte Scene. 
Baron (fitzt an einem Tiſche). Wirth (tritt aus der Reſtaura⸗ 


tion). Jette (ihm folgend, bleibt an der Thüre ſtehen. Dann ohne 


Jette. 


Jette. | 
Vater, mach, daß Du fortkömmſt. Der Zug iſt ain 
rk ee 


einer Viertelſtunde da. 


Was geht denn mich u 309 an? Br: 
ette. 

Dich wohl nicht — Was hätteft Du mit 7 Zuge? 
Aber — das ſoll heißen, daß es ſchon dreist ertel auf Zehn 
Uhr iſt, und um Zehn Uhr beginnt die licitation, die 
Dich wohl was angeht. Ich könnte doch den Herrn Baron 
bedienen. 

(Beide find er 1 5 vorn gekommen.) 


Ba 
(der ſich halb oe 
Herr Wirth, laſſen Sie ſich durchaus in Ihren Ge⸗ 
ſchaͤften nicht ſtören. Hübſche Töchter find eine vollkom⸗ 
Bite genügende Entſchuldigung für die Abweſenheit der 
äter. — 


Jette. 
Da hörſt Du es, Vater, der Herr Baron hat Einſe⸗ 
hen, er entſchuldigt — 


rth. 
Aber ich würde nie entfchulbigen, Ein Gaſt, wie der 
Herr Baron, vierſpännig, eigenpferdig, kein hergedampfter 


1 


a — 


Bahngaſt, ein chronifcher Stammgaſt, ein perſönlicher Gaſt 

alſo! Die Lizitation hat Zeit, ſie warten ohnedem auf 

mich — 
Baron. 

Angenehm wäre es mir aber doch, wenn ich den Wein 
ſchon haben könnte, ſei's, aus welcher Hand immer. 

Wirth. 

Bitte tauſend Mal um Verzeihung — (Sich gegen Jette 
wendend, dabei aber fortwährend Glas und Flaſche in den Händen 
behaltend und mit Letzterer geftifulivend.) Daran biſt nur Du 
Schuld — über Dein Geplauder vernachläſſige ich die Gaſt⸗ 
freundſchaft. Geſchieht immer, wenn ſich die Weiber 
in's Geſchäft miſchen wollen. Eine Bahnhof -Reſtaura⸗ 
tion und langſame Bedienung — wenn mir das ein Kell⸗ 
ner gethan hätte, ich hätte ihn augenblicklich weggejagt — 
Herrgott, und da ſtehe ich noch immer mit der Flaſche in 
der Hand — Marſch, fort, in die Küche! Verſchwinde! 

Jette. | 

Nun, nun, ich gehe ja ſchon! (Im Abgehen auf den Bahn— 
hof blickend, für fih.; Wenn ſich nur der Zug verſpäten 
möchte! (Ab.) 

' - Wirth | 
(zu dem Baron gehend). 
Um Vergebung, Herr Baron, das dumme Geſchwätz von 
dem Mädel — (Die Flaſche niederſtellend.) Von meinem Beſten — 
Baron. | 
(fie öffnend und einſchenkend). 
Das heißt, von Ihrem theuerſten — 
| Wirth. 75 

Um Vergebung, Herr Baron. Ich habe noch viel theu⸗ 
rere Sorten, aber keine beſſeren. Die theuren, das ſind die 
Bahnweine — a n 

Baron (aufhorchend). 

Was für Weine? Bahnweine? Von der Sorte habe 
ich noch nicht gehört. 

Wirth. 


Ißſt auch nur für die Eiſenbahnreiſenden. Wär's denn 
nicht Jammerſchade, ſo einem Menſchen, der wie im Sturm 


daherfliegt, hereinſtürzt, das Glas hinabſtürzt, hinausſtürzt, 


und wieder davon fliegt, etwas Gutes vorzuſetzen? Der Menſch 
kommt ja vor Stürzen und Fliegen nicht zum Genießen, zum 
Bewußtſein des Genuſſes. Für einen ſolchen Sekundengaſt 
genügt es, wenn er einen Augenblick lang den Glauben 
hat, etwas Gutes zu kriegen. Darum werden ihm die 
Preiſe doch theuer angeſchrieben. Bevor er inne wird, daß er 


N 


— 8 — 


beſſer gezahlt als getrunfen hat, iſt er ſchon lange über alle 
Schienen weg. Und wiederkommen muß er doch, wenn ihn 
die Bahn noch einmal vorbeiführt — denn er hat ja nur 
die eine Reſtauration hier. Die guten Weine aber, Herr 
Baron, ſind für die ſoliden Gäſte, für die, welche auf 
der Landſtraße dahergefahren kommen — noch dazu gar, 
wenn es mit eigenen Pferden geſchieht — die eine 
halbe Stunde da ſitzen können, Zeit zum Prüfen und Ko⸗ 
ſten haben, und die, wenn es ihnen heute nicht bei mir be— 
hagt, morgen in einem anderen Wirthshauſe an der Land⸗ 
ſtraße einkehren können. 
Baron. | 

Allen Reſpekt, Herr Wirth. Es dürfte Sie mancher 

Staatsmann um Ihr politiſches Talent beneiden. 
ö Wirth eeinfältig). 

Du lieber Himmel, die Sache iſt nicht gar ſo ſchwer. 
Man muß nur Jedem gerade den Wein einſchenken, der ihm 
paßt. Die ſchlechten Weine wollen doch auch getrunken 
ſein. Kommt Alles nur auf die Eintheilung an. Was von 
hier kommt „ (nad) dem Hintergrunde gegen rechts deutend) kriegt 
die guten Weine; was von daher, (gegen den Bahnhof) nur 
die theuren — 


3 vweite Scene. 
Vorige. Sterkel. (Dann) Jette. 


Sterkel 
(der während der letzten Rede des Wirthes aus dem Bahnhof gekom⸗ 
men und hinter ihn getreten iſt, klopft ihm auf die Schulter). 

Ich danke Ihnen, Herr Wirth, für die freundliche War⸗ 
nung — Guten Morgen, Herr Baron. 

a Baron. 

Ah, guten Tag, Herr Sterkel. 

Wirth — 

f (der ſich erſchrocken umgewendet). 
Aber, Herr Stationschef, was das für eine Rede iſt! 
Ich Sie als einen gewöhnlichen Bahngaſt betrachten? Ich 
Sie unſäuberlich behandeln, eine offizielle Bahnautorität? 
Gegen offizielle Leute erlaube ich mir nie etwas. Darf ich 
zu meiner Rechtfertigung eine Flaſche vom Gleichen, wie 
der des Herrn Baron bringen? 

ane Hüc He 
Laſſen Sie es gut fein, Herr Wirth. Der Herr Sta⸗ 
tionschef thut mir die Ehre an, ein Gläschen mit mir zu 
trinken. | 

1* 


„ 


hält Wirth (Hineinrufend). 
Jette, ein Glas! 


f Jette. 
lerſcheint an der Thüre, Hut, Rock und Stock in den Händen). 
Hier, Vater, hier. 5 | 


irth. 
Ja, was ift denn das? Iſt das ein Glas? Wo haft 
Du denn heute Deinen Schädel, Mädel? 


Jette. 

Ich — ich habe Rock verſtanden — Rock — und nicht 
Glas, und ich dachte, weil Du fortgehen wollteſt — ich 
bringe gleich das Glas. (Wirft ſeufzend einen Blick auf den 
Bahnhof und eilt in's Haus.) 


Wirth. 
Das will die Tochter einer Bahnhofs ⸗Reſtauration 
ſein! (Geht in's Haus.) 
| Sterkel. 5 


Ich habe mir eigentlich das letzte Mal vorgenommen, 
Herr Baron — 
Ir Baron (lachend). 

Ja, als wir ſo hitzig aneinander geriethen. Das heißt, 
Sie wurden hitzig, weil Sie behaupteten, man werde eines 
Tages auch noch auf Dampfmaſchinen reiten — 

Sterkel. 

Behaupte ich heute noch. Ich habe Ihnen doch das 
Syſtem auseinander geſetzt, nach welchem ich mir dieſe 
Zukunfts⸗Dampfreitpferde conſtruirt denke — 


Wirth 
(hat unterdeſſen ein zweites Glas gebracht). 
Baron 
(ſchenkt lächelnd ein). 

Wir wollten ja ein Friedensglas trinken und nicht über 

die Zukunfts⸗Dampfreitpferde ſtreiten. 
Sterkel. 

Sie haben Recht. Ich will heute auf meiner Hut 
ſein. Sie werde ich doch nicht mehr bekehren. (Zum Wirth.) 
Herr Wirth, geben Sie Acht auf mich, laſſen Sie mich nicht 
mehr als das eine Glas trinken; und wenn der Herr Ba⸗ 
ron noch einmal einſchenken will, ſo nehmen Sie das Glas 


weg. — | 
Wirth. 
Soll pünktlich geſchehen, Herr Stationschef. (Für fid.) 
Iſt ohnedies Schade für jeden guten Tropfen, der in einer 
ſolchen Dampfmaſchine verdunſtet. (Geht nach dem Hinter⸗ 
grunde, wo er bald ſichtbar iſt, bald in das Haus verſchwindet.) 


* 


a 


Baron Rp 

(fein Glas erhebend). * 
Wem bringen wir das Glas? 
Sterkel. 


Mein erſtes heute? Dem Herrſcher des Jahrhunderts! 
König Dampf ſoll leben! 

Baron (anftofend). f 

Meinetwegen, leben ſoll er! Es iſt ein tüchtiger Kerl, 
wenn auch gerade kein gemüthlicher! 

Sterkel 
(ſtellt das Glas nieder, ohne getrunken zu haben). 

Kein — kein gemüthlicher? — Aber ja, (mit dem ſicht⸗ 
lichen Bemühen, an ſich zu halten.) Wir wollen ja trinken. 
(Trinkt) Was hat Sie be hergeführt, Herr Baron? 

Baron. 

Ich fahre zum Geſangsfeſt nach Schlingthal hinüber. 
Iſt der Vergnügungszug ſchon vorbei? 

Sterkel. 

Nein, er paſſirt um zehn Uhr die Station. Sie — 
(Wieder an ſich haltend.) Sie fahren alſo auch hinüber? 

Baron. 5 i 

Ich höre den Spektakel gerne. Wenn fo zwei- bis drei⸗ 
hundert Menſchen von rechts und links aufeinander los⸗ 
pagem um ſich im Schweiße ihres Angeſichtes auszubrüllen — 
das amüſirt mich. 

2 Sterkel. 1 

Und —. (zögernd) und Sie fahren natürlich mit eigenem 
Wagen? 

Baron (ruhig). 


Natürlich. 
Sterkel. 

Wie lange brauchen Sie denn da? 
Baron. 


Je nachdem meine Pferde gelaunt ſind — 
Sterkel (aufhorchend). . 

Je nach — dem —? (In die Höhe fahrend.) Ah, das iſt 
etwas ſtark, Baron, das iſt wirklich ſtark! Je nachdem die 
Herren Pferde gelaunt ſind? (Wieder vor dem Baron ſtehen 
bleibend.) Hat man je ſo etwas gehört — im Jahrhundert 
des Dampfes ſo was gehört?! Der Menſch macht ſich von 
der Laune des unvernünftigen Thieres abhängig! Wo bleibt 
da die Menſchenwürde? 


Baron. 
Daran habe ich wirklich noch nicht gedacht. Aber be⸗ 
quem iſt es mir, ſo zu fahren. & 


Sterfel 
(immer heftiger werbend). 

Im Dampf ift die Menſchenwürde, die Lokomotive ift 
ihr Thron. Wären Sie ein Zopf, Herr Baron, ein Finſter⸗ 
ung, ein Rückſchrittler — Schenken Sie ein, Herr Baron, 
ann — 

Baron e(einſchenkend). 5 

So iſt's recht! * 

| Wirth 
(eilt in den Vordergrund und nimmt das Glas, nach welchem 
Sterkel langt). 


Um Vergebung, Herr Stationschef — 

Sterkel (ihn anſchnaubend). 
Was wollen Sie? 2 
Wirth. 

Sie haben mir ganz beſtimmt befohlen, Sie kein zweites 
Glas trinken zu laſſen. 

Sterkel. 

Mich keines gegen meinen Willen trinken zu laſſen. 
Ich habe Ihnen geſagt: „Wenn der Herr Baron einſchenken 
will, nehmen Sie das Glas weg“ — jetzt habe ich mir aber 
einſchenken laſſen, alſo geben Sie. (Nimmt das Glas und trinkt.) 

Wirth 
(wieder in den Hintergrund gehend). 
Dieſe Bahnmenſchen! Wiſſen nie, was ſie wollen — 
Sterkel - 
(gegen den Baron fortfahren). 

Wären Sie Zopf, ein Finſterling, ein Rückſchrittler, 
ein Feind des Neuen, ein principieller Gegner des Dampfes, 
würde ich gar nicht mit Ihnen ſtreiten. Wer den Dampf leugnet, 
exiſtirt für mich gar nicht. Aber Sie find ein aufgeklaͤrter 
Mann, ein Mann der Zeit, des Fortſchrittes, der Entwick⸗ 
lung, Sie ſind ein Mann des Dampfes, Sie anerkennen 
ſeine Bedeutung — 

Baron. 

Und ich mache keine Geſchäftsreiſe anders, als per 
Dampf. Nur zu meinem Vergnügen fahre ich nicht auf 
der Eiſenbahn. Da habe ich's doch in meinem eig'nen 
Wagen angenehmer! 

Sterkel. 

Dafür habe ich kein Verſtändniß. Ich habe mich noch 
kein einziges Mal von rohen, thieriſchen Kräften ſchleppen 
laſſen — ſogar in's Leben bin ich mit Dampf e 
Den erſten Blick in die Welt habe ich aus einem Dampf⸗ 
ſchiffe geworfen, in welchem meine Geburt In ‚einer 


* 


Reiſe improviſirt wurde. Wären damals ſchon die Eiſen⸗ 
bahnen im Gange geweſen, ich wäre in einem Waggon ge— 
boren worden. Ich bin ein Kind des Dampfes. Ich 
athme nur Dampf, ich lebe nur im Dampf, ich koche mit 
Dampf, ich heize mit Dampf, ich bade im Dampf, ich kurire 
mich mit Dampf, ich bin Dampf! Und darum fahre ich 
auch mit Dampf, und begreife nicht, wie es vernünftigen 
Menſchen einfallen kann, ſich der Willkühr von unver— 
nünftigen Thieren, von ungeſchickten Kutſchern und betrun⸗ 
kenen Poſtillonen preiszugeben, wenn der Geiſt des Jahr⸗ 
hunderts ſelbſt, wenn der Dampf ſich ihnen als Poſtillon 
anbietet. 
Baron. 
Mir iſt es ſehr gleich, ob mich die Willkühr des 
Poſtillons, oder des a A über den Haufen wirft. 
terkel. 
Willkühr! Willkühr! Herr Baron, Dampf und Will⸗ 
kühr! — Schenken Sie mir ein, Herr Baron — 
Baron 
(ſchenkt ein — Wirth eilt wieder herbei. — Jette iſt während der 
Zeit etliche Male an der Thüre erſchienen, hat auf den Bahnhof ge— 
blickt, und mit dem Vater Gebehrden gewechſelt). 


Wirth. 
Aber, Herr Stationschef, das dritte Glas — 
Sterkel. 

Warum haben Sie mich das zweite trinken laſſen! Jetzt be— 
läſtigen Sie mich nicht weiter! — (Indeß der Wirth nach dem Hin- 
tergrunde zu in's Haus geht, zum Baron.) Willkühr! Der Kut⸗ 
ſcher iſt Willkühr, die Maſchine iſt Geſetz, Ordnung, 
Syſtem. Und beim Dampf iſt Alles Maſchine, die Lofo- 
motive, der Führer, der Kondukteur, der Bahnwärter, 
ich — wie Sie mich da ſehen, ich bin auch Maſchine, 
ich gehorche in Allem, was ich thue, nur dem unab⸗ 
änderlichen Geſetze der Naturkraft — Schenken Sie mir ein, 
Herr Baron — 


Baron 
N (ihm einſchenkend, lächelnd). 
Und die kleinen Unglücksfälle, die mitunter auf den 
Bahnen paſſiren — 
Sterkel. 


Die paſſiren auch nach dem ewigen Geſetze, immer 
aus einer ſyſtematiſchen Urſache, nie aus Willkühr — 
15 Baron, 
(die Flaſche, die er in der Hand gehalten, auf den Tiſch ſtoßend, und 
aufſpringend). 


Ah, jetzt wird es mir ein Bischen zu ſtark. Was, 


— 8 


Sie wollen allen Ernſtes behaupten, daß auf der Bahn feine 
Willkühr vorkömmt? 

Sterkel. 
Das behaupte ich — 


f Baron. 
Das iſt ungereimt, abgeſchmackt — 
Sterfel. 
Herr Baron, das iſt grob! 


Baron 
Zum Henket, wer kann Au da höflich bleiben. Ich 
ſage Ihnen, wo Hals 177 da iſt auch Willkühr — 


erkel. 

Und ich wiederhole on daß es auf den Bahnen 
keine Menſchen giebt, ſondern nur Maſchinen — (Im Bahn⸗ 
157 wird geläutet.) Halt! Der Zug wird ſignaliſirt, ich muß 

inein. 


ette 
(aus dem Hauſe kommend vor ſich). 
Um N der Zug! Wo iſt denn der Vater? 
Baron Sterkel nach). 
Ich werde Ihnen beweiſen, daß Sie Unrecht haben. 
Sterkel ſſich umwendend). 
Beweiſen Sie — aber 12 — ich muß hinein. 


Ba 
Ich wette, daß ich Ihnen onen vier Wochen einen that⸗ 
ſächlichen Beweis liefere. 
Sterkel. 
Die Wette gilt. In vier Wochen alſo — aber ſchnell, 
ich muß hinein — 
Baron (ihm immer nach). 
Innerhalb vier Wochen, wette ich, muß auf jeder Bahn 
irgend ein Fall von Eigenmächtigkeit oder Willkühr vor⸗ 
kommen, folglich auch N der 7 den. — 


terkel. 
Und der Einſatz? 
Baron. 


Der Einſatz? Wenn ich verliere, mache ich von Ihrer 

Station aus meine erſte Vergnügungsfahrt auf der 

Eiſenbahn. N 
Sterkel. 


Und wenn ich verliere, mache ich in Ihrem Wagen 
die erſte vierfüßige Fahrt meines Lebens. 
Baron. 
Es gilt! 


— en 


Sterkel. 
Abgemacht! (Geht gegen den Bahnhof — Baron gegen die⸗ 
Reſtauration. Dann bleiben ſie noch einmal ſtehen, wenden ſich gegen 
einander und lachen einander laut zu.) 


Sterkel. a 
Ich halte an dem Tag ein Extracoupé für Sie bereit. 
d Baron. 
Mein Kutſcher kriegt an dem Tag, Ihnen zu Ehren, 


eine neue Livrée! (Lachen noch einmal heftig, und gehen nach ver- 
ſchiedenen Seiten ab.) 


Dritte Scene. 


Jette. Wirth (zum Fortgehen angezogen, den Stock in der 
Hand, kömmt aus dem Haus). 


Jette (ihm entgegen). 

Du gehſt jetzt, Vater? Na, viel Glück, Vater. Schau, 
daß Du was Gutes einſchaffſt bei der Wein-Lizitation, Vater! 
(Man läutet im Bahnhof.) Das zweite Zeichen! Der Zug 
fährt in den Bahnhof ein. Halte Dich nicht länger auf, 
Vater, ſonſt fangen ſie doch ohne Dich zu lizitiren an. 


irt 
(ſich vor Jette dicht hinſtellend, und den Stock vor ſich auf die Erde 


hinſtemmend). 8 
Du, Jette, ſchau' mir einmal in die Augen — 
un Jette 


(die Augen niederſchlagend, verlegen). 
Was, Vater? 


Wirth 
(mit dem Stock auf den Boden ſtampfend). 
In die Augen ſollſt Du mir ſchauen! 
t 


Jette 
(die Augen aufrichtend, erſchrocken). 
Was, Vater? Bi ; i 
’ Wirth. | 

Weswegen, warum, und aus welcher Urſache und Ver⸗ 
anlaſſung intereſſirſt Du Dich denn gar ſo ungeheuer für 
die Weinlizitation? 

Jette. 5 

Ich? Ich für die Weinlizitation? Was geht denn mich 
die Lizitation an? Aber Dich, Dich intereſſirt ſie. Und weil 
ich Dich kenne, und weil ich weiß, daß Du acht Tage 
kein freundliches Geſicht machſt, wenn Dir was fehlſchlägt, 
deßhalb treibe ich Dich zum Fortgehen. Was ſollte mir 
denn ſonſt daran liegen? (Sie ſieht dabei immer nach dem Bahnhof.) 


= 40 


Wirth. 

4 Was guckſt Du denn in einem fort nach dem Bahn⸗ 
hof? Jette, mir kömmt ein Gedanke — Jette, Du weißt, 
ich bin ſchauderhaft, wenn mir ein Gedanke kömmt — Jette, 
führt etwa gar der Musje Krabbe den Zug? — 

Jette (ſehr erſchrocken). 

Auguſt?! Was fällt Dir ein — 

Wirth. 

So? Auguſt? Die Gefühle alſo bereits bis zur Höhe 
taufnamlicher Seelenverſchmelzung gediehen? Und heute, hier, 
jetzt Rendezvous! Daher alſo das geheimnißvolle Intereſſe 
für die Weinlizitation. 8 

et 


te. 
Wenn Du das glaubſt, Vater, ſo — ſo ſperre mich 


ein. — 
Wirth. 

Aha, damit ich mich überzeugen ſoll! Du giebſt lieber 
das Rendezvous auf, um Dich nicht zu verrathen. Du 
wirſt dereinſt einmal ſo pfiffig werden, wie Dein Vater — 
aber jetzt biſt Du es noch lange nicht! Dageblieben! Nicht 
gemuckſt! Da auf dieſem Fleck geblieben! Mich abwarten! Ich habe 
Dir's geſagt, Jette, ich bin ſchauderhaft, wenn mir ein Ge— 
danke kömmt! (Geht in das Haus, bleibt aber hinter der halb— 
geöffneten Thüre lauſchend ſtehen.) 5 


Vierte Scene. 
Jette. Auguſt. (Gleich darauf) Wirth. 


Jette längſtlich). f 
Was er nur vor hat — wenn ich nur Auguſt ein Zeichen 
geben könnte. Wozu doch der liebe Gott den Vätern ein 
ſo entſetzliches Aufpaſſertalent gegeben hat! 
Auguſt 
(erſcheint am Eingange des Bahnhofes, ſtößt einen Pfiff aus, ähnlich 
dem der Lokomotive und ſpringt dann auf Jette los, ſie übermüthig 
in ſeine Arme ſchließend). 
Und da wären wir! 
Jette 
(verſucht, ſich von ihm loszumachen). 
Um des Himmelswillen, Auguſt — 
5 Au guſt. 
Na, was haſt Du denn? 


Wirth, 
(der hinter fie getreten). 


Ich hab Euch — 


(Jette und Auguſt fahren auseinander). 


— 1 — 


Auguſt. 
Herrgott, der Alte! Jette, Du ſagteſt doch — 5 
etle 
(hat ſich furchtſam gegen das 5 gezogen, und bleibt dort, mit 
Angſt die ganze Scene verfolgend, ſtehen). 
Wirth (zu Auguſt). RATE 
Sagte Sie alſo? Oder ſchrieb, oder telegraphirte, oder 
lokomotivirte, daß der Alte heute um zehn Uhr nicht zu 
Hauſe ſein werde, und daß der Herr Krabbe, während er 
den Vergnügungszug nach Schlingthal führt, ſeinen Privat⸗ 
vergnügungszug hierher dirigiren könne. He? Der Alte hat aber 
dem Herrn Krabbe geſagt, daß er hier nichts mehr zu ſuchen 
hat, als jeder andre Gaſt, ja, noch weniger, denn Sie be⸗ 
kommen den ſauerſten Wein von mir; ich beſtelle mir für 
Sie ein Faß extraſauren — warum merken Sie ſich alſo 
Da was die Tochter ſagt, und nicht, was der Vater 
agt? — 


Auguſt. | 
Das ift feit der Patriarchen Zeit gewöhnlicher Lieb- 
haberbrauch. 
Wirth. | 


Dann werde ich Ihnen zeigen, was ſeit der Patriar— 
chen⸗Zeit Väterbrauch iſt! Nein, was mich dieſes Bahn⸗ 
volk maltraitirt! Die Direktion nimmt theuren Pacht von 
mir, die Paſſagiere begehren unmögliche Speiſen und un— 
mögliche Preiſe, die Herrn Beamten verlangen noch 
mehr, als Direktion und Paſſagiere zuſammengenommen, 
und der Lokomotivführer unterſteht ſich ſogar, die Grenze zu 
überſchreiten, wo der Bahnhofreſtaurateur aufhört und der 
Vater anfängt. Ein ſolcher Menſch unterſteht ſich, heirathen 
zu wollen, und nennt nicht einmal die Paar geraden Glie— 
der ſein. 8 

Auguſt. ö 

Na, ausgeborgt werde ich mir ſie doch nicht haben? 
Ich wollte Niemanden rathen, zu probiren, ob der Arm allen 
Ernſtes mein Arm iſt. 

Wirth. 


Auf wie lange aber? Iſt Alles nur proviſoriſch! 
Kann heute oder morgen ſchon aus ſein. Meint der Herr, 
man hat keine Ohren zu hören, keine Augen, zu leſen, man 
hat kein Vaterherz im Leibe, zu fürchten? Die abgeſchnit⸗ 
tenen Hände und Füße liegen ja tagtäglich haufenweiſe in 
den Zeitungen herum. Ich will keinen Schwiegerſohn, der 
mir einen Tag um den andern ohne Füße nach Hauſe ge⸗ 
laufen kommen kann! Ich will keinen Schwiegerſohn, der 
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mir tagtäglich feine Arme in den Händen nach Haufe brin⸗ 
»gen kann. Was ſoll ich dann mit den ſechs unverſorgten 
i anfangen? — Mir iſt in den Zeitungen 
noch kein verunglückter Lokomotivführer vorgekommen, der 
nicht ſechs Kinder gehabt hätte, fünfe war das Minimum 
— und kurz und gut, ich hoffe, daß ich deutlich und ver- 
ſtändlich genug geſprochen habe. Aber jetzt will ich doch 
machen, daß ich zu meiner Lizitation komme. (Nach dem Bahn⸗ 
hof ſehend.) Die Bahnuhr hat fieben Minuten nach zehn, 
in 5 Minuten geht der Zug weg, — und heute muß er 
ganz pünktlich ſein, es iſt nicht ein einziger Paſſagier ausge⸗ 
ftiegen — die 5 Minuten will ich Euch in Gottesnamen 
zum ewigen Lebewohl ſchenken. Ihr ſeht, ich bin kein grau⸗ 
ſamer Vater. Das eine Gute hat ſo ein Lokomotivführer 
— als Schwiegerſohn iſt er nicht zu brauchen, aber als 
verbotener Liebhaber iſt er ſehr zweckmäßig; man weiß immer 
genau, wie lange er da bleiben kann, und darf ruhig ſein, 
daß er keine Sekunde über die Zeit bleibt. (Sich gegen Jette 
mwendend) Ja, Jette, Abſchied darfſft Du von ihm nehmen — 
beeile Dich aber — eine halbe Minute von den vieren habe 
ich ſchon wieder weggeſchwatzt. Vier und eine halbe Minute, 
dann geht der Zug und Herr Auguſt Krabbe mit ihm. 
So — (Den Hut feſter auf den Kopf drückend.) Der Vater iſt 
ruhig, der Bahnreſtaurateur kann an ſein Geſchaͤft 1 


Fünfte Scene. 
Jette. Auguſt. 


Auguſt (wüthend ihm nach). | 
Dich möchte ich einmal vor meiner Lokomotive haben 
auf den Schienen liegend — 


Jette. ö 
Um Gotteswillen, Auguſt, was find das für läſterliche 
Reden! — 
Auguſt. 


9 a n 
Sei ruhig, Jette, geſchieht ihm ja nichts, ich führe 
ja doch nicht über ihn. Aber zappeln müßte er mir vor Angſt, 
und dann ſollte er ſpüren, was es heißt, mit ſo einer väter⸗ 
lichen Schrecklokomotive einem Menſchen über ſein Herzens⸗ 
glück hinfahren, und es mitten entzwei ſchneiden. 


| Jette. 
Warum biſt Du aber auch ſo wild und unvorſichtig. 
Ich hab' Dir immer geſagt, daß Du es noch einmal da⸗ 
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durch ganz verderben wirſt. Stürmſt da auf mich los, 
wie ein feindlicher Huſar im Krieg — 
Au guſt. 

Sieh, ſieh, die prächtige militairiſche Vergleichung. Wie 
ein freundlicher Huſarenoffizier im Frieden gefiele Dir wahr⸗ 
ſcheinlich beſſer. — 

Jette baffoß 


Was ſoll das ie, ag 


ft 
Nichts, als daß ſo ein plumper Lokomotivführer, der 
ſein wildes, ungeſtümes Herz nicht ruhiger und hübſch 
manierlich machen kann, weil die Liebe in ihm zu ſtark iſt, 
und weil er glaubt, die Freude ſprengt's ihm, wenn er von 
Weitem den Bahnhof da ins Auge kriegt, und er meint, er 
müſſe darauf losfahren, daß der Keſſel platzt, nur um eine 
Sekunde zu profitiren, daß ſo ein plumper Lokomotivführer 
freilich auf die Länge keinem Mädchen gefallen kann, die — 
Jette (warm und ruhig). 
Auguſt, wir ſind heute nur noch ein paar Augenblicke 
zuſammen — 
Auguſt. 
Jette, erineren mich nicht daran, daß ich gleich fort 
muß, und daß Dein a mich darum ausgehöhnt hat. 
ette. 
Kann ich dafür, daß deine dumme Lokomotive Dich 
gleich wieder fortſchleppt? 


uguſt. 
So? Dumme Lokomotive? Spotte Du nur auch! 
Natürlich, dableiben kann ich nicht, wie die ſchmucken Reiter, 
die Ihr jetzt unten im Dorfe habt. 


Jette. 
Auguſt — 


Auguſt 
(wie vor ſich ſelbſt erſchreckend.) 

Verzeih Jette, ich weiß, daß ich Dir Unrecht thue — 
aber ich habe ein paar hübſche Offiziere da drinnen im 
Bahnhof geſehen — und ich muß fort — und hübſch 
bleibt hübſch, und die Uniform macht gerade auch nicht 
häßlicher, und anſchauen mußt Du ſie am Ende doch — Ver⸗ 
zeih, Jette, aber ich werde verrückt, wenn ich an das denke — 

f ette 
(ch zornig de Hände reibend.) 

Nur zu, nur zu! Eine ſchöne Liebe das, die ein fol- 
ches Vertrauen gibt! Gut, ganz gut, wenn Du es ſo haben willſt, 
gut, ich ſchau die ſchmucken Offiziere an, und ſie gefallen 
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mir auch gar nicht übel, und die Uniform macht fie 
wirklich nicht häßlicher, und es ſieht ſich recht hübſch an, 
wenn ſo ein ſchlanker, zierlicher Huſarenlieutenant, oder 
Rittmeiſter — wir haben auch Rittmeiſter hier — vor 
unſeren Fenſtern auf und abreitet, mir zu Ehren. Und 
was das Hübſcheſte iſt, ſo ein Pferd thut Alles, was 
ihm ſein Herr befiehlt, mir zu Ehren, und es fällt 
ihm nie ein zu ſeinem Reiter zu ſagen: Ich habe 
keine Luſt, oder ich habe keine Zeit mehr. Deine dumme Lofo- 
motive aber, die iſt Herr über Dich, und Du mußt thun, 
was ſie will, und ſagſt Du ihr jetzt: Schau' liebe Loko⸗ 
motive, laß mich nur noch ein paar Sekunden bei der Jette, ſo 
ſchnaubt das Ungeheuer: „Geht nicht, es wird abgedampft.“ 
Solche Leute wie Du, ſollten ſich gar nicht verlieben — 
verlieben ſollte ſich nur ein freier Mann, und Du, Du biſt 
ein Knecht, ein Sklave, — der Sklave Deiner Lokomotive! 
Auguſt 
(der, immer wüthender werdend, zugehört). 

So! Ein Sklave bin ich? Dein Vater ſtreitet mir ab, 
daß meine Glieder mir gehören, Du ſtreiteſt mir ab, daß 
ich ein freier Mann bin — Gut — (Wie von einem plötzlichen 
Gedanken gefaßt.) Herrgott, was fährt mir da durch den Kopf! 
Die Schraube — die kleine Schraube — die Schraube iſt noch 
nicht wieder gemacht — wer kann mir beweiſen? — Juchhei, 
ich hab's! Ich thu's! Jette — Jette, Du haſt die Schuld, 
wenn was geſchieht — Du haft fie, und Dein Vater hat 
ſie. Aber Ihr zwingt mich! Bei Gott, Ihr zwingt mich! 
— Jette, ich will Dir beweiſen, daß ich Dir zu Ehren 
gerade ſo viel thun kann, wie ein Huſarenpferd! (Stürzt in 
den Bahnhof hinein). 

Jette (allein, ihm nach). 

Auguſt! Auguſt! Wenn er nur kein Unglück anrichtet 
— mir zu Ehren. — (Nach dem Bahnhof ſehend.) Zehn Uhr 
zwölf Minuten — der Zug geht ab. Mein Gott, er wird 
doch nicht fort, ohne Abſchied von mir zu nehmen — 
er wird ſich doch kein Leids anthun wollen — Soll 
ich hinein? Ihn nochmals rufen? Ich vergehe vor 
Angſt. — Aber, was iſt denn das? Der Zug ſetzt ſich nicht 
in Bewegung? — Paſſagiere ſteigen aus — ſie ſtellen ſich 
zuſammen — ſie ſprechen lebhaft mit einander — da geht 
etwas vor — mit Auguft iſt etwas geſchehen, etwas Fürch⸗ 
terliches — ich muß hinein — (Mit einer Kraftanſtren⸗ 
gung.) Hinein! (Sie geht wankenden Schrittes gegen den Bahnhof.) 


Auguſt 
(kommt aus demſelben). * 


3 


— 


Jette 
(ſtürzt ihm entgegen). 
Auguſt! — Was haſt Du gethan, Auguſt? 
Auguſt 
(aufgeregt mit einem gewiſſen Stolz). 

Mehr, als irgend ein Cavalleriepferd der Welt! Ich bin 
nicht der Sklave der Lokomotive, mir ſoll Dein Vater nicht 
mehr höhnend ſagen, daß er ſich auf mein Weggehen ver— 
laſſen kann! Ich gehe nicht! Heute habe ich der Lokomotive 
befohlen, ſtehen zu bleiben, und — da ſiehſt Du? Da ſteht 
ſie, Dir zu Ehren, und 235 Paſſagiere ſtehen mit ihr, Dir 
zu Ehren, und bleiben da ſtehen, bis der Telegraph eine 
eine andere Lokomotive zu ihrer Befreiung gerufen hat! 


Jette! 
Wie haft Du denn das angefangen? 
Auguſt. 

Eine Schraube, ein einziges, kleines, winziges Schräub- 
chen an der Lokomotive hat mir den Gefallen gethan, locker 
zu werden — zwar ſchon vor vierzehn Tagen, und ich bin 
bis heute ruhig damit gefahren, ohne daß noch eine Reparas 
tur durchaus nöthig war, und ich könnte wohl noch vier Wochen 
ruhig damit fahren — aber heute (lächelnd) heute habe ich 
hier auf dieſer Station plötzlich Angſt gekriegt, ſo weiter zu 
fahren; ich habe dem Stationschef erklärt, daß mir die 
Schraube auf dem Wege losgegangen, und daß ich nichts 
mehr mit dieſer Lokomotive riskire, bevor ſie reparirt worden. 
Er hat's natürlich gleich eingeſehen, und ſo bleibe ich da, 
Deinem Vater zum Trotz! 

Jette (ängſtlich). 

Das iſt entſetzlich, Auguſt — da kannſt Du ja in 
Strafe kommen — 

Auguſt (gutmüthig), 

Wenn ſie's herauskriegen, freilich! Uebrigens habe ich 
mildernde Umſtände für mich. Erſtens: iſt's ein bloßer Ver⸗ 
gnügungszug, und da wird nichts Wichtiges verſäumt — 
ſonſt hätte ich's auch gewiß nicht gethan — und dann biſt 
Du ein mildernder Umſtand, Du und Dein Vater auch 
— Liebe und Wuth ſind immer mildernde Umſtände — 


ette 
.. (ihm um den Hals oh und beinahe weinend). 
Du lieber, leichtſinniger, verrückter Menſch! (Sich von ihm 
losmachend.) Aber jetzt muß ich fort in die Küche. 
| Auguſt. 
In die Küche? Jetzt? Ich laſſe 235 Perſonen Deinet⸗ 
wegen warten und Du willſt in die Küche? 
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Jette. 

Nun eben der 235 Perſonen wegen. Da der Zug 
wartet, werden ja die Paſſagiere die Reſtauration über⸗ 
fallen — 

Auguſt (verblüfft). 

Ach ſo! — Ja, aber dann haben wir ja gar nichts da⸗ 
von. Wozu habe ich dann eigentlich den Zug ſtehen laſſen? 
Jette. 

Mir zu Ehren, (militatriſch grüßend) Herr Lokomotivphuſar! 

(Hüpft in's Haus.) 
i Auguſt. | 

Das habe ich gut gemacht! Ich laſſe den Zug nicht 
fort, damit mir die Jette bleibt, und weil der Zug bleibt, 
geht mir die Jette fort! Was würde ein Huſar in einem 
ſolchen Falle thun? Er würde die Jette in die Küche ver⸗ 


folgen! — Das kann ein Lokomotivhuſar auch thun! 
(Ab in die Reſtauration.) 


Sechste Scene. 


(Paſſagiere drängen ſich aus dem Bahnhof heraus gegen die Reſtau⸗ 

ration zu. Cs herrſcht unter ihnen eine allgemeine Aufregung, man 

hört die Worte:) „Fatal! — Unausſtehlich! — Zum Ver⸗ 

zweifeln! ꝛc.“ (Aus dem Gewirre löſen ſich die folgenden, einzelnen 

Figuren los, indem ſie mehr gegen den Vordergrund zu, über die 
Bühne in die Reſtauration gehen.) 


Ein Herr 8 
(zu einem Andern, mit dem er geht). 

So was kann nur in Deutfchland vorkommen! Wenn 
das in England geſchieht, verklage ich die Direktion auf 
Entſchädigung. | 

Zweiter Herr. 
Wofür ſollte man Sie entſchädigen? 
7 Erſter Herr. 
Jedenfalls für das, was ich in Folge des Aufenthalts 
in dieſer Reſtauration verzehren werde. 
Eine Dame 
(ſehr ſentimental zu ihrer Begleiterin). 

Mein Gott, wenn ich denke, was für Unglück hätte ge⸗ 

ſchehen können. 
| Zweite Dame. ; 
Wenn nicht glücklicher Weiſe keines geſchehen wäre — 


(Gehen vorüber.) 
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Vierter Herr 
(mit einem andern vorübergehend). 


Jetzt bin ich begierig, ob ich endlich hier in der eau 
ration Faſancotelets mit Ananaspuree bekomme! In allen 
Reſtaurationen auf dem ganzen Weg keine Spur von Faſan— 
cotelets mit Ananaspurée. Schauderhaft! (Ab.) 

Sterkel 


(if end der letzten Reden aus dem Bahnhof gekommen, die Bühne 
iſt leer geworden). 


Siebente Scene. 
Sterkel. (Gleich darauf) Baron. 


Sterkel (zornig). | 

Heute gerade muß fo etwas paſſiren! Und hier Kaak! 
Bis zur nächſten Station hätte doch die unglückliche Schraube 
noch halten können! — Das heißt, ſie hätte nicht halten 
können! Wenn ſie auf dem Wege hierher losgegangen iſt, 
ſo iſt das ein Zeichen, daß ſie da losgehen mußte — nach 
dem unabänderlichen Geſetz — aber warum mußte ſich das 
unabänderliche Geſetz gerade auf meine Station kapriciren! 
Der Baron ſitzt noch da drinnen — wie der ſich in's Fäuſt⸗ 
chen lachen wird! Ich berſte, wenn ich daran denke! Der 
Fall beweiſt zwar gar nichts für ihn, eine Schraube iſt 
keine Willkür — aber genug, daß überhaupt etwas Fatales 
paſſirt iſt. Wenn ich nur meinen Zorn an Jemanden aus- 
laſſen könnte, — höchſt unangenehm, daß kein Menſch von 
Fleiſch und Blut die Schuld trägt — an der Schraube 


kann ich meine Wuth doch nicht auslaſſen! 
(Baron kömmt aus der Reſtauration). 


Baron 
(geht auf Sterkel zu, ſich die Hände reibend, lächelnd). 
Unannehmlichkeit gehabt? Kleine Störung? Kleine 
Schlappe des Dampfes — He? 


Sterkel 
ch hoch aufrichtend). ; 
Schlappe! Schlappe Ganz im Gegentheil, Herr Ba⸗ 

ron, ein Triumph des Dampfes! Das Wunder der Maſchine 
in ſeiner ſtupendeſten Offenbarung! Ein einziges kleines Schräub— 
chen, ein höchſt unbedeutendes Ding hält den ganzen Koloß 
im Gange auf, hält gleich ein paar hundert Menſchen als 
Gefangene zurück. Wie viel kann jo ein Kutſcher zurückhalten? 
Höchſtens ſechs oder 18 Perſonen — und ſo ein Schräub⸗ 
chen hält Hunderte feſt! Das iſt die Macht des Dampfes 


2 
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Ihr Diener, Herr Baron. (Im Abgehen ſich den Schweiß von 
der Stirne wiſchend, dann vor dem Bahnhof einen Moment ſtehen 


bleibend, und wie zur 5 8 Beruhigung vor ſich hin) Im Grunde 
f ist's auch wirklich wahr! (Ab.) 


Achte Seene. 


Baron. (Gleich darauf) Auguſt. 


Baron. 

Wenn dieſer Menſch von einem Dampfkeſſel in die Luft 
geſprengt würde, er wäre noch im Stande, ſtückweiſe die Macht 
des Dampfes zu bewundern. Der Genuß, dem Narren 
einen Poſſen ſpielen zu können! — Freilich bin ich vielleicht 
derſelbe Narr auf der anderen Seite — aber mir macht 
meine Narrheit wenigſtens Spaß. Ich ließe mich's wahr⸗ 


haft was Ordentliches c wenn ich — 
(Geht auf und ab, nachdenkend.) 
Auguſt 
(kömmt verdrießlich von der Seite der Reſtauration). 

Nicht möglich, mit Jetten auch nur ein Wort zu reden, 
fie hat alle Hände voll zu thun. Mir fängt's an, um's 
Gewiſſen herum fo kurios zu fein. Die Geſchichte kann ſchief 
gehen — und ich habe ganz und gar nichts davon a 
ee fich unmuthig auf eine Bank.) 

Baron 
(der fortwährend auf- und abgegangen ift). 


Mehr als ein Spaß ſollte es nicht fein, aber ein recht 
ausgiebiger müßte es ſein. (Auguſt erblicken.) Das iſt ja der 
Mann, der drinnen mit der Wirthstochter ſchön gethan hat, 
der Lokomotivführer. So ein dienender Geiſt weiß meiſt beſ⸗ 
ſer, wie's zugeht, als ein Herr Stationschef. Plaudern wir 
ein bischen mit ihm. (Setzt ſich neben Auguſt.) Sie haben 
heute den Zug geführt? 


uguft 
(raſch, rejpeftuss aufſtehend). 
Herr Baron — 
Baron (ihn niederziehend). 
Sitzen geblieben! Sitzen geblieben! Sie kennen mich 
alſo? — 10 


uguſt. 
Ich habe den Herrn Baron ſchon öfters mit dem Herrn 
Stationschef geſehen — 5 
aro 


Ah, mit Herrn Sterkel? Dem haben Sie heute einen 
recht verdrießlichen Streich geſpielt — 
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Auguſt (erſchrocken). 
Verdrießlichen Sf Ich? Wie ſo ich, Herr Baron? 
aron. 
Eigentlich nicht Sie, ſondern die Schraube — 
Au guſt (beruhigt). a 
Ja ſo, die dumme Schraube. Ich ſelber bin recht 
ärgerlich darüber, glauben Sie mir, Herr Baron, — der 
Lokomotivführer hat auch ſeinen Stolz, und freut ſich, wenn 
ihm eine Fahrt gut ausgeht — noch dazu eine Extrafahrt, 
wie die heutige — Meinem Stolz thut das weh, Herr 
Baron — 
Baron. 
Na, na, na, na — 
Auguſt wieder erſchrocken). 
Wie meinen Sie das, Herr Baron? 
Baron. 

Na, es muß doch auch nicht gar ſo ärgerlich ſein, bei 
der ſchönen Wirthstochter da ein paar Minuten länger zu 
bleiben. — | 

Auguſt (losplagend), 
Ach, die Jette hat da gerade heute keine Minute 


Zeit — 
Baron. 

Ja, wenn die Jette keine Zeit hat, dann begreife ich — 
daß es Ihrem Stolze weh thut — 

Au guſt (bei Seite). 

Der Menſch frägt fo kurios herum. Ich geh' lieber. (Auf- 
ſtehend laut.) Vergeben der Herr Baron, der Dienſt ruft — 
Baron 
(ihn wieder niederziehend). 

So bleiben Sie doch noch eine Weile. Es rührt ſich 
ja noch nichts im Bahnhof. Ihm näher rückend, vertraulich.) 
Sagen Sie mir, lieber Mann, gehen ſolche Schrauben im⸗ 
mer von ſelbſt los? 

Au guſt (zurückfahrend). 

Von ſelbſt? Wie — wie — wie — ſollten ſie denn 

ſonſt losgehen? 

Baron (wie oben). 
Ob fie nämlich nicht manchmal — losgegangen 
werden? 

Auguſt (immer erſchrockener). 

Los — ge — gegangen werden? (Wieder raſch aufftehend.) 

Entſchuldigen Herr Baron, der Dienſt — i 
tant 2⁷ 


Baron 
‚(ihn am Rode Ich bin fr. 


Ruft 755 immer nicht. Ich bin freilich keine hübſche 
Wirthstochter, aber — 
Au guſt für fig). 
Was er nur von der Jette haben will. (Laut.) Der 
Herr Baron irren ſich wahrhaftig. — 
Baron 


(ohne auf das letztere hörend, in dem früheren Gedankengange fort⸗ 
fahrend und dabei immer Auguſt feſthaltend.) 


Es würde mich nur ungeheuer intereſſiren, zu wiſſen 
ob nicht doch mitunter einmal ſo einem Stationschef mit 
ſammt den Paſſagieren eine — Naſe gedreht wird. (Auguft's 
Aufregung bemerkend.) Aber, was haben Sie denn? Sie zittern 
ja beinahe — 

Aug 


seh 
Die Ungeduld, Herr Baton, nichts als die Ungeduld — 
Baron. 

Rührt ſich ja noch immer nichts drinnen. Nehmen 
wir zum Beiſpiel, die Schraube, weil's nun heute eben eine 
Schraube iſt. Setzen wir den Fall, ein pfiffiger Junge, 
meintwegen der Lokomotivführer ſelbſt, habe ein Auge auf die 
ſchöne Jette da drinnen und es wäre ihm daran gelegen, 
ein halbes Stündchen bei ihr zuzubringen — aber Sie zittern, 
Sie ſchwanken — ſind Sie unwohl? Setzen Sie ſich doch — 

Auguſt ſſich ſetzend). 
Nichts, nichts, es i nur ſo abſcheulich heiß hier — 
Baron (eifrig fortfahrend). 

Iſt der pfiffige Junge ein Poſtillon, da weiß er, was 
er zu thun hat. Es geht ihm ganz einfach ein Radnagel 
verloren, es reißt ihm ein Pferdeſtrang oder es geſchieht 
ihm ſonſt was, ſo daß er abſolut vor einer halben Stunde 
nicht weiter kann. Warum ſoll ein Lokomotivführer nicht 
gerade eben ſo gut 1 elber an der Schraube drehen können? 

Auguſt (osbrechend). 

Um Gotteswillen, Herr Baron, das habe ich nicht & 
than. Selbſt gedreht habe ich nicht daran. Sagen Sie 
das Herrn Sterkel — denn Sie kommen doch von ihm, er 
hat es herausgekriegt — aber ſelbſt gethan hab' ich's wahr⸗ 
haftig nicht — ich habe nur — | 


Baro 
(ihn bei der Hand hefti faſſend). 
Was haben Sie? en Sie, Mann, reden Sie — 


guſt. 
Und es war kein Borsa dabei, ich ſchwöre es Ihnen, 
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Herr Baron. Aber die Liebe, — die Jette — ihr Vater 
hat mich auf's Aeußerſte gereizt — die Schraube war ſchon 
vierzehn Tage los — und ſie hätte freilich noch vierzehn 
Tage losbleiben können — aber da hat mir der Satan der 
Liebe den Gedanken eingeblaſen: „Sage, daß Du mit der 
Schraube nicht weiter kannſt — bleib bei der Jette“ — 
und ich hab's gethan. Machen Sie mich nicht unglücklich, 
Herr Baron, reden Sie Herrn Sterkel die Sache aus — ich 
muß ein paar Wochen ſitzen, ich werde davongejagt — 
Baron 
(jubelnd, aufſpringend). 

Sie ſollen ſitzen, wie's fein muß, Sie ſollen davon⸗ 

gejagt werden — 
Auguſt 
(gleichfalls aufſpringend). 
Das überlebe ich dann nicht — 
Baron. 

Im Gegentheil, recht gut ſollen Sie es überleben, recht 
luſtig, dafür will ich ſchon Sorge tragen. Kommen Sie, 
Sie Goldmenſch, Sie Herzensjunge! Sie ſollen's erfahren, 
was Sie mir mit der Schraube gethan haben — 

Auguſt 
(will ſich los machen). 

Sie ängſtigen mich, Herr Baron, mit allem Reſpekt 

geſagt, ich fange an zu fürchten — 
Baron. 

Was? Daß ich toll bin? Ich könnte es werden vor 
Lachen! (Heftig lachend.) Freund Sterkel! Freund Sterkel! 
Nicht vier Wochen, ja nicht vier Stunden — Hahaha — 
mein Kutſcher kriegt heute noch feine neue Livrée — Hahaha 
On Auguſt.) Sie müſſen mit mir — Sie dürfen nicht 
avon — 


Auguſt (beklommen). 
Ich könnte auch gar nicht. Der Herr Baron halten 
mich ja wie eine Schraube — 
Baron 
(wieder lachend). g 
Schraube? Gut, ſehr gut. — Hahaha! Ihn fort⸗ 
ziehend.) Vorwärts, Schraube! — Hahaha — Sterkels 
dummes Geficht! — Hahaha — Das wird köſtlich! 
(Ab, mit Auguſt nach der Seite der Reſtauration.) 


Neunte Scene. 


Jette (aus der Reſtauration, Paſſagiere gehen während dieſer und 
der folgenden Scenen einzeln, oder in Gruppen von der Reſtauration 
nach dem Bahnhof.) 


Jette (raſch kommend). 

Gott ſei Dank, endlich komm' ich los. (Sich umſehend.) 
Wo iſt denn jetzt der Auguſt hin? (eiſe rufend). Auguſt! 
Auguſt! Der arme Menſch! Meinetwegen, ſagte er, habe 
er den Zug aufgehalten, um länger bei mir bleiben zu 
können; — riskirt ſo viel für mich, und kriegt mich dafür 
kaum zu fehen! Das iſt doch noch eine Liebe, auf die ein 
Mädchen ſtolz ſein kann, eine treue fouragirte Liebe. 
Am Ende iſts aber gar nicht wahr. Am Ende hat er 
wirklich der Schraube wegen ſtehen bleiben müſſen, und hat 
bloß die Gelegenheit benutzt, meiner Eitelkeit vorzuſchwatzen, 
daß es meinetwillen geſchehen ſei. Und ich eitle Närrin 
hab's ihm auch richtig gleich geglaubt! Jetzt ſitzt er vielleicht 
da drinnen und lacht mich tüchtig aus. O, das wäre ab⸗ 
ſcheulich! Vorbei wär's dann mit uns beiden für immer. Ich 
muß wiſſen, woran ich bin, er muß mir Red' und Antwort 
ſtehen. (Sterkel erblickend, der eben aus den Bahnhof tritt.) Oder 
noch ſicherer der da — der Herr Sterkel, ich weiß, wie man 
den zu behandeln hat. Man macht ihm einen Dunſt vor, 
den Dunſt nimmt er für Dampf, und dann hat man 


ihn ſchon. 


Zehnte Scene. 


Jette. Sterkel. 


Sterkel. 

Wo nur der Kerl ſteckt, der Krabbe! Bei der Maſchine 
hat er jetzt freilich nichts zu thun — aber er iſt der menſch⸗ 
liche Repräſentant ſeiner Maſchine, er kann alſo nicht wiſ— 
ſen, ob ich nicht vielleicht meinen Aerger an ihm auslaſſen 
will — das gehört zum Dienſt. Warum iſt er nicht 
da? (Zu Jette.) Haben Sie nicht den Führer Krabbe 
geſehen? 

Jette. 


Ich ſuche ihn ja auch — (ſich verbeſſernd) will ſagen, — 
er hat ſich ein Glas Wein beſtellt und nun iſt er auf ein— 
1 (ſich vertraulich Sterkel nähernd) Vielleicht hat er 

ngit 


— — 


Sterkel. 
Angſt? Worüber? 
Jette. 


Nun, wegen der heutigen Geſchichte — 
Sterkel. 


Wegen welcher Geſchichte? — 


Jette. | 
Nun, geſchieht denn dem Führer nichts, wenn der Ma» 
ſchine was geſchehen iſt? 
Sterkel. 


Was ſoll ihm denn geſchehen? Höchſtens mache ich 
ihm ein Donnerwetter — dazu brauche ich ihn eben — und 
das gilt erſt nicht ihm, ſondern nur der Maſchine, er kriegt 
das Donnerwetter blos im Vertretungswege, denn er per— 
ſönlich kann ja nichts dafür — Aber davon verſtehen die 
Frauenzimmer nichts. Wah laſſen Sie mich da ſchwatzen? 

ette. 

Leider, daß die Frauenzimmer nichts davon verſtehen. 
O Gott, wenn ich nur ein Mann geworden wäre! Nichts 
anders hätte ich gelernt, als die Dampfmaſchinerei — 

Sterkel. 
(der ſich ſchon zum Gehen gewendet, ſchnell zurück, freudig) 
Wirklich? 
& 


Jette 
(fi reſolut und kokettirend vor Sterkel hinſtellend). 


Was meinen Sie, Herr Stationschef, wäre ich ein 


guter Maſchinenführer geworden? 
Sterkel (ſchmunzelnd). 
Man hat zwar noch keine Beiſpiele — Aber Begeiſterung 
erſetzt ſehr viel, ſogar das Geſchlecht. 
Jette. 
Und ſoviel wie der Musje Krabbe würde ich ſicher lei⸗ 
ſten. Mir bliebe kein Zug ſtehen, mir ginge keine Schraube 


los pe 
Skerkel. 
Liebes Kind, wenn ſo eine Schraube losgehen will, da 
helfen alle Krabben der Welt nichts — das geſchieht nach 
dem unabänderlichen Geſetz — 


Jette. 
Der Krabbe hat alſo wirklich nicht die mindeſte Schuld 
daran? 
b Sterkel (vornehm lächelnd). 
Er nicht die mindeſte. Die Schraube hat ihn nicht 
um ſeine Erlaubniß gefragt. 


N 


Jette. 
Können Sie mir darauf Ihr Ehrenwort geben, Herr 
Stationschef? 

Sterkel. 


„Gibt Jemand fein Ehrenwort darauf, daß die Sonne 
ſcheint? Ich würde die Majeſtät des Dampfes beleidigen, 
REN ich fie unter den Schutz meines Ehrenwortes ſtellen 
müßte — 


Jette. 

Der Zug hätte alſo auch ohne ihn ſtehen bleiben 
müſſen? f 
Sterkel. 


Ganz ohne ihn. 
Jette (losbrechend). 
Der ſchlechte Menſch! ö 
Sterkel. 
Schlechter Menſch? Et Wie? 
ette. 5 

Ich danke Ihnen, Herr Stationschef, daß Sie mir die 
Augen geöffnet haben. Denn jetzt, jetzt kann ich es Ihnen ja 
ſagen — da er es nicht gethan hat, kann ja kein Unglück für 
ihn daraus entſtehen. Blos ich bin unglücklich, Herr Sta⸗ 
tionschef, ſehr unglücklich — 

Sterkel. 

Unglücklich, weil die Schraube losgegangen iſt? Er⸗ 
ſtreckt ſich die Macht des Dampfes auch auf Privatgefühle? 
Ich verſtehe das nicht! 

Jette (weinend). 

Mir hat der ſchlechte Menſch, der Krabbe — er macht 
mir den Hof, wie Sie wohl ſchon bemerkt haben werden, 
Herr Stationschef — mir alſo hat er weiß gemacht, den 
Zug habe er ſtehen laſſen, um länger bei mir bleiben zu 
können, und mit der Schraube hätte er auch ohne Repara⸗ 
tur noch vier Wochen fahren können — 

terkel 
(aufſchreiend und zurücktaumelnd). 

Noch vier — (Mit ſchwacher Stimme, ſich rücklings an einen 
Tiſch lehnend.) Noch vier Wochen? 

Jette (erſchrocken). 2 

Um Gotteswillen, Herr Stationschef, warum erſchrecken 
Sie denn ſo? Sie haben ja geſagt, daß das nicht möglich 
ſei — und da habe ich nur zu erſchrecken — 

Sterkel. 

Natürlich! Natürlich! (Vor ſich hin.) Und ich habe die 
Maſchine gar nicht vorher unterſuchen laſſen — habe 
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auf Treu und Glauben gleich telegraphirt. (Wüthend auf Jette 
los.) Es iſt nicht möglich, habe ich Ihnen geſagt — was 
plaudern Sie mir die Ohren voll? — Was geht mich Ihre 
Liebelei an? — Es darf nicht möglich ſein. Wir werden 
es ja gleich ſehen — dennoch, wenn es möglich wäre, ich 
brächte ihn mit eigenen Händen um — dampfrechtlich! 
(Stürzt ab in den Bahnhof.) 


Eilfte Scene. 


Jette (allein. Gleich darauf) Sterkel. (Dann) Auguſt. 


Jette. 

Mein Gott! Mein Gott! Wenn es der Auguſt am 
Ende doch gethan hätte — wenn es nicht erlogen wäre. Dann 
hätt' ich ihn verrathen, in's Unglück gebracht — und es 
wäre noch mehr dumm als ſchlecht von mir geweſen? O, 
mein Gott, mein Gott, gieb, daß er mich angelogen habe. 
Wenn er ſchon einmal den Reſpekt vor meinem Verſtand 
verlieren ſoll, ſo will ich doch lieber aus Dummheit ſein 
Narr geweſen ſein, als ihn aus Dummheit verrathen haben. 

Sterkel 
(kommt wüthend aus dem Bahnhof). 


— 


te 
(ihm entgegen ſtürzend). 


Nun? 

Sterkel. 

Was nun? Was geht das Sie an? Das geht nur 
mich an! Dienſtgeheimniſſe! O, ich Dummkopf! Ich habe 
mir die Maſchine jetzt angeſehen — Schaffen Sie mir den 
Menſchen her — | | 

Jette (zitternd). 
Wozu brauchen ihn der Herr Stationschef — 
Sterkel. 

Wozu? Ich hab's Ihnen ja ſchon vorher geſagt. Ihn 
zu maſſakriren, eigenhändig — f 

. Jette. 

Dann iſt'es wahr — und ich habe ihn verrathen! Sei 
mir der Himmel gnädig — Auguſt erſcheint im Hintergrund 
wohlgemuth, die beiden Hände in den Hoſentaſchen, Jette ſtürzt ihm 
entgegen.) Um Gotteswillen, Auguſt, flieh', rette Dich! Alles 
iſt heraus! Ich unglückſelige Perſon habe es verrathen, habe 
Dir mißtraut, daß Alles ſo war, wie Du geſagt haſt, und 
da hab ich's von dem (auf Sterkel zeigend) erfahren wollen — 
und dabei hat er's von mir erfahren! 


a 


Auguſt (ruhig). 
Thut nichts, Jette, thut nichts. Im Gegentheil, es 
war ganz hübſch von Dir — es iſt mir recht lieb — 


a Jette N 
f (verblüfft, zurückweichend). 
Auguſt, was ſprichſt Du da? Biſt Du auch recht bei 
Dir, Auguſt? 
Sterkel 
(mit verbiſſenem Grimm, gravitätiſch auf Auguſt losgehend, der, ohne 
feine Haltung zu verändern, ſich vor ihn hinſtellt). 

Menſch, Dampf-Infeftchen, armſeliges Maſchinenſtäub⸗ 
chen, noch will ich mich der Annahme hinneigen, daß Sie 
mit dem, was Sie dem Mädchen vorgeſchwatzt haben, blos 
einen freventlichen Spaß getrieben — einen Spaß, der ſchon 
an und für ſich einem Majeſtäts verbrechen gleichkäme, ich 
will aus Schonung Sie blos für einen bornirten Schwätzer 
halten — denn (mit angeſtrengt furchtbarem Ernſte) wenn ich 
wirklich glauben müßte — 

Auguſt. 

Sehr ſchmeichelhaft, Herr Stationschef, aber thun Sie 
ſich durchaus keinen Zwang an. Glauben Sie nur immer 
zu — Sie ſind ſchon auf (u rechten Fährte — 

ekte, 

Auguſt, willſt Du uns denn mit Gewalt alle Beide 
zu Grunde richten? Er ſpricht irre, er iſt von Sinnen — 
A uguſt. 

Sei ruhig, Jette, bis Du was merkſt — 

Sterkel (wie oben). 
Und wiſſen Sie auch, was ich mit Ihnen anfangen 


kann? — 
Auguſt. 

Anzeige machen, einſperren laſſen, davonjagen und der— 
gleichen mehr. Geniren Sie ſich nicht. Weiß Alles, Herr 
Stationschef, weiß Alles — d 

Sterkel (vortretend, für fi). s 

Die Ruhe von dem Menſchen iſt mir unheimlich. Die 
ſieht aus, als wenn noch etwas Anderes dahinter lauerte. 
Die Anzeige machen kann ich ja gar nicht, ohne mich 
ſelbſt zu blamiren! — Ich muß einen anderen Ton an— 
anſchlagen! (Wieder zu Auguſt, der unterdeſſen mit Jette in augen: 
ſcheinlich heftiger Erörterung Worte und Geberden gewechſelt.) 
Kommen Sie einmal her, Sie toller, leichtſinniger Menſch! 
(Für ſich.) Erwürgen möchte ich ihn! (Laut zu Jette, nach der 
anderen Seite deutend.) Und Sie verliebtes Frauenzimmer, 
hierher! Ich habe jetzt gewüthet, und das war meine Pflicht! 
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Aber ich bin nicht blos Dampfmenſch, ich bin auch ein⸗ 
facher Menſch — 
Auguſt. 


So? — So, ſo, ſo — 
Sterkel. 

Verliebt war ich nie — in meinem Leben nicht, aber 
ich kann mir wohl denken, wie das ſein mag — und darum 
will ich ein Auge zudrücken, ich will die Sache vertuſchen 
— ſie bleibt unter uns Dreien — na, bin ich ein Mann? 
He? (Für ſich.) Erwürgen! 

Jette. 

Herr Stationschef, ich habe Ihnen Unrecht gethan. Ich 
habe immer geglaubt, daß Sie da den Platz, wo das Herz 
iſt, blos mit Dampf gefüllt haben — 

Auguſt 
ü (mit komiſcher Rührung). 

Ja, der Herr Stationschef iſt ein edler Mann — ſchön⸗ 
ſten Dank für den guten Willen — aber die Sache läßt 
ſich nicht mehr vertuſchen — 

Jette eerſchrocken). 

Nicht mehr? 

Sterkel (eben for. 


Nicht mehr? Unglücksmenſch, und warum nicht? 


ER Auguſt. 8 
1900 Weil ich ſie ſelbſt ſchon an einen Vierten verrathen 
abe — 
Sterkel. 
Verrathen? An einen Vierten? 
Auguſt 


(immer ſehr wohlgemuth). 

Dem fie — ich weiß nicht warum, ganz außerordent— 
lichen Spaß zu machen ſcheint, denn er hat mir eine Prämie 
für's Davonjagen verſprochen, eine Prämie — Jette, Du 
wirſt Augen machen — Herr Stationschef, ich beſtehe auf's 
Davonjagen. — 

Sterkel. 


Ein Vierter — Spaßmacher — Prämie — Davon 
jagen? (Für ſich.) Herrgott, das iſt der Baron; den hatte 
ich ganz vergeſſen, — kein Anderer als der Baron — Das 
iſt gerade der Fall, wie ihn der braucht — 


Seit. 
Herr Gott! 
Sterkel (für fig). 
Davonjagen? Erwürgen iſt nicht genug. Verbrennen, 
auf glimmenden Kohlen verbrennen. Ich muß noch einen 


= Bao 


anderen Ton verfuchen! (Laut, wieder die Zwei zu beiden Seiten 
an ſich heranwinkend.) Ich meine es ja ganz gut mit Euch. 
Ich weiß nicht, was der Vierte Euch verſprochen hat. Ich 
weiß nur, daß es Euch Beiden kein Vergnügen machen kann, 
wenn Sie, Krabbe, in eine Patſche gerathen. Ich will darum 
nicht ein, ſondern alle zwei Augen zudrücken und — auch noch 
die Hand aufmachen. Sie wollen oder können als Lokomo— 
tivführer nicht heirathen — gut, laßt mich ſorgen. Ich 
werde die Sache der Direktion ſo darſtellen, als ob durch 
Ihre Vorſicht der ganze Zug vor großer Gefahr behütet 
worden wäre — Ihr bringt mich zu ſchrecklichen Dingen, 
Kinder! (Für fh.) Zu Aſche verbrennen! (Laut.) Ich werde 
auf ein Avancement für Sie antragen — 


uguſt. 
Iſt das Ihr Ernſt, Herr Stationschef? 
Sterkel. 
Mein ſchauderhafteſter Ernſt! 
Auguſt 
(ſich hinter den Ohren kratzend). 
Gerne bliebe ich freilich bei dem Geſchäft, wo ich nun 
einmal bin. Und was für eine Stelle wäre das — 
Sterkel. | 
So eine kleine Inſpektorſtelle zum Beiſpiel — gleich 
hier, zum Beiſpiel — 
Jette. 3 
Hier? Da könnteſt Du alſo immer bei uns bleiben? 
Auguſt. 
Und Dein Vater würde nicht mehr ſagen können, daß 
meine Glieder nicht mir gehören. 
Sterkel. ö 5 
Natürlich müßte vor dem Vierten die Geſchichte wieder 
herumgedreht (mit einer Handbewegung verſinnlichend)b werden — 


f Auguſt. 
Natürlich! (Für ſich.) Meine Schraube fängt an, ſich zu 


rentiren. 
Sterfel. 
Abgemacht alſo? 
Jette. 


Verſteht ſich. | 
| Sterkel (für fi). 


S iſt eine wahre Schande, was die Menſchen 
Juſtiz nennen. Wenn ich den Kerl da umbringe, ſind ſie 
im Stande, mich aufzuhängen. Das iſt doch eine offenbare 
Lücke in der Geſetzgebung. 
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Zwölfte Scene. 
Vorige. Baron. 


Baron 
(beim Hereintreten, für ſich). 


Sterkel ſchaut wüthend, die Zwei ſind ſeelenvergnügt — 
das Pfläſterchen iſt applizirt. (Zu der Gruppe tretend, laut zu 
Sterkel.) Nun, Herr Sterkel, haben Sie Ihre Freude an 
dem Manne da? (Zeigt lachend auf Krabbe.) 

Sterkel ſſich faſſend, laut). 

Ah, Herr Baron. (Ebenfalls lachend.) An dem Mann 

da? Ja wohl, ja, er hat ſeine Sache prächtig gemacht! 


Baron. 
Komiſch! 
ö Sterkel. 
Sehr komiſch! (Beide lachen einander zu.) 
| Auguft 
(hat unterdeſſen, etwas zurücktretend, mit Jetten in erzählendem Ton 
ER 


Se 
(wie durch die Erzählung zum ne der Situation gebracht). 
Ah, jetzt verſteh' ich's! (Die Zwei ſtimmen in das Lachen 
der beiden Andern ein.) 5 


Baron, 
(ohne ſich im Lachen zu unterbrechen, zu Sterkel). 
Hören Sie, Freund, warum wir lachen, ich und die 
Zwei dort, weiß ich, aber — 
Sterkel (ebenfo). 
Das heißt, Herr Baron, Sie glauben zu wiſſen, warum 
Sie lachen. Der Führer Krabbe hat mit Ihnen geplaudert. 
Baron (wie oben). 
Ja wohl, freilich hat er geplaudert. 
Sterkel (wie oben). 
Und hat Ihnen erzählt — 
Baron (wie oben). 
Freilich hat er mir erzählt — 
Sterkel (wie oben). 
Was ich ihm zu erzählen . habe. 


Bar 
(hört plötzlich 5 lachen auf). 
Was — Sie - ihm — 
-Sterkel (ven 11 nachahmend). 
Freilich, was — ich — ihm — 


* 


1 


Die Schraube? 
Sterkel. 


Freilich — die Schraube — ein harmloſer Scherz, 
Herr Baron. Sie glauben alſo wirklich ſchon, die Wette 
gewonnen zu haben? 

Baron (gegen Auguſt los). 

Sie, Mann, iſt das wahr? 

Auguſt (etwas verlegen). 

Das heißt, allerdings, Herr Baron — 

Jette 
(raſch Auguſt in's Wort fallend). 

So wahr, daß der Auguſt avancirt, weil er den Zug 

aus einer großen Gefahr gerettet hat. 
Baron 
(die Worte ſcharf betonend). 

So? Der Auguſt avancirt? Für ſich.) Ah, Freund 
Sterkel! (Laut.) Nun, das freut mich, Kinder — dann 
braucht er freilich weder den Platz auf meinem Gute, noch 
die Ausſtattung, welche ich der Braut geben wollte. 

Auguft (Haftig). 
Ausſtattung? Davon hatten der Herr Baron nichts 


geſagt. — 
5 Sterkel (für ſich). 

Feiler Knecht! (Laut.) Nein, er braucht die Güte des 
Herrn Barons nicht zu beläſtigen. Denn außer dem Avan- 
cement muß dem (grimmig) braven Menſchen für fein Ver⸗ 
dienſt noch eine Extra-Gratification als Beitrag zur Aus» 
ſtattung bewilligt werden. 

Auguſt. 

Herr Stationschef, das iſt wirklich zu viel! (Zu Jette, 
leiſe.) Du, Jette, jetzt weiß ich noch immer nicht, auf welche 
Seite ich mich ſchlagen ſoll. 

Baron. 

Ein hübſches Aeckerchen wäre noch dabei geweſen — 
Sterkel. 
Das iſt auch hier dabei — 


Baron. 
Eine Kuh, ein Kalb, etliche Schafe — 
Sterkel. 
Wird ihm auch bei uns nicht an Schafen fehlen. 
Auguſt (gegen das Publikum). 
Wenn das ſo fortgeht, werde ich noch zum Bahndirektor 
oder Rittergutsbeſitzer hinauflizitirt. 


Sterkel. 
Jetzt reden Sie aber, Krabbe, ſagen Sie ſelbſt dem 
Herrn Baron — 


a Baron. 
Ja, reden Sie — NR 
. Jette. 
Ja, rede — 
Auguſt. 


Ja, rede — das heißt, ich ſoll durchaus reden — 
nun ja — alſo will ich — 


Dreizehnte Scene. 
Vorige. Wirth. 


Jette 8 
(ihn erblickend, ihm entgegen). 

Warte, Auguſt, auf den Vater kommt's an, er ſoll 

reden — 
Auguſt 
(ihm gleichfalls entgegen). 

Ja, der Vater ſoll reden. 

Wirth (wüthend). 

Wer ſoll reden? Was ſoll ich reden? Sie unterſtehen 
ſich, zu mir Vater zu ſagen? Ein Menſch ohne Glieder, 
ein Menſch von dorther — Auf den Bahnhof deutend.) Mir 
nicht mehr in die Nähe, was von dorther kömmt! 

Sterkel 
(zornig auf ihn zu). 
Herr Wirth 
Wirth (fortfahrend). 

Mir alles ein's — ohne Unterſchied des Ranges — und 
wenn der ganze Verwaltungsrath in Perſon käme — mir 
nicht mehr in die Nähe. 

Baron. 
Was regt Sie denn ſo 15 Herr Wirth? 


Jet 
Was iſt Dir denn bei 105 hitation. 1 8 
th. 


Wir 
Bei der Lizitation? — Nichts — ich bin nur wie ewöhn⸗ 
lich zu ſpät gekommen. Aber auf dem Wege von d sion 
hierher, da iſt mir das geſchehen. (Ein Papier aus der 
taſche herausziehend, und emporhaltend.; Den Pacht haben ſie 
mir gekündigt — „wegen vielfacher Beſchwerden, die bei der 
Bahndirektion gegen mich eingelaufen“, wie es da drinnen 


„„ 


ſteht — Unverſchaͤmte Lüge! Seit zwei Jahren beſchwerten 
ſich die Paſſagiere tagtäglich über mich, und man hat ſich 
nicht darum gekümmert. Vorige Woche aber hat ein Herr 
Verwaltungsrath keinen Röderer carte blanche bei mir 
gefunden, da ſind fie gleich mit der Kündigung bei der 
Hand. Will ſo ein Verwaltungsrath auf jeder kleinen Station 
Röd erer carte blanche trinken! Das fchreit ja gen Himmel! 
Sterkel (für ſich). 

Dem Baron zum Trotz thue ich auch das noch. 
(Laut, dem Wirth auf die Schulter klopfend.) « Beruhigen Sie ſich, 
Herr Wirth, ich werde die Sache wieder in Ordnung 


bringen — 
Wirth. 

Was in Ordnung? Ich will nichts in Ordnung 
bringen! Ich bleibe bei keiner Bahn, wo ich nur die Paſ— 
ſagiere prellen darf — 

N Baron. 

Herr Wirth, wollen Sie mein Pächter werden? Da 

brauchen Sie keinen Röderer. 
Wirth. 

Schönen Dank, Herr Baron, ich werde lieber mein 
eigener Herr, und ſei es in dem elendeſten Dorfwirthshaus 
— mein eigener Herr, vor dem Wirthshauſe eine Tafel mit 
den Worten: i iſt der Eintritt verboten!!“ 

| uguſt. 

Mein Gott! Dann dürfte ich ja auch nicht mehr hin- 
ein! Mein Herr Stationschef, die Wahrheit vor Allem — 
Herr Baron, ich nehme Ihre freundlichen Anträge an — 

Baron (freudig). 
Und die Geſchichte mit der Schraube iſt doch ſo? 


Auguſt. 
Ja, ſie iſt doch ſo. 
| Baron Lacht heftig). 
Sterkel (für ſich). 

Schamloſer Burſche! (Wüthend gegen Auguſt.) Sie ſind 
nicht würdig, dem Dampf ferner in's Antlitz zu ſchauen, Sie 
ſollen haben, was Sie wollen — davongejagt werden! 

— Jette 
(freudig zum Wirth). 
iter, der Auguſt wird auch davon gejagt — 


Ri 4 irth. 
Gut. Wenn der Musje Krabbe kein Bahnmenſch mehr 
un er ſich um freies Entrée bei mir melden. 


ron. 
Und nun laſſen Sie meinen Wagen anſpannen, Herr 


Wirth — (Wirth ab.) Herr Sterfel, heute kann's ſogar noch 
paſſiren, daß ich mit meinen launiſchen Pferden ſchneller 
fahre, als der Vergnügungszug. 
Sterkel (für ſich). 
Ich berſte! Und ich kann nicht einmal Anzeige machen. 
Wirth (kommt zurück). 
Baron. 
Nun, Herr Wirth? 
Wirth (verlegen) 

Verzeihung, Herr Baron — ich ſelber — hätte ihm 
nicht ſo viel gegeben — aber in meiner Abweſenheit — der 
dumme Kellnerjunge — 

Baron (ungeduldig). 

Was? Was? 


Wirth. 

Ihr Kutſcher nämlich — befindet ſich in einem ſehr 
wonneſeligen Zuſtande — vor ein paar Stunden wird's mit 
ihm kaum zu riskiren ſein — 

Baron (wüthend). 

Kreuzmillionentauſend Donnerwetter! 

(Im Bahnhof wird geläutet.) 
Sterkel (ächelnd). 

Aha, das Zeichen! Die neue Lokomotive iſt bereit, 
Herr Baron. Darf ich Ihnen das bewußte Ertracoups 
für den heutigen Vergnügungszug anbieten? 

Baron c(haſtig). 

Danke herzlich — ich nehm's an — was ſoll ich denn 

Anderes thun? 
Sterkel. 


Ja, wer von uns hat aber denn nun eigentlich die 
Wette gewonnen? Sie nicht. 


Baron. 
Sie auch nicht. 
Krabbe. 


Mit gütiger Erlaubniß — ich, oder (Jette umarmend) 
vielmehr unſere — meine Glücksſchraube. 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende. 
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